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Die „Danziger Zeitung 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des 
gewöhnliche Schriſtzeile o 


Nr. 19052. 


Reiſe-Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reiſe Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 


für Deutfhland und Heſterreich wöchentlich 


0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ſerner folgende 

Zeitungs-Verkaufsſtellen 

hier eingerichtet: 

1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 

2. in der Selterſer -Der kaufsſtelle am 

Hohen Thor; 


3. in der Selterſer-Verkaufsſtelle an der 


Promenade; 
4, in der Gelterfer- Berkaufsftelle am 
Olivaer Thor; 
5. in der Dampfboot-Billet-Derkaufs- 
ſtelle am Johannis-Thor; 
6. bei Ferrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; £ 
7. in der Billet- Derkaufsitelle auf der 
Weſterplatte in Reufahrwaſſer. 
8. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 
9. bei 3 n C. A. Socke in Zoppot, G 


<= der „Danziger Zeitung“ find die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 
lich für 10 Pf. pro Exemplar. 


Die Zukunft des Eiſenbahnbaus 


in Preußen. 

die Frage, ob die Eiſenbahnverſtaatlichung in 
Preußen dem Staat und dem Berkehrsleben einen 
größeren Nutzen bringen würde, als das frühere 
gemiſchte Eiſenbahnſyſtem, konnte naturgemäß 
nicht auf Grund der Erfahrungen und Reſultate 
weniger Jahre beantwortet werden. Erſt nach 
Decennien wird man für ein ſicheres Urtheil 
hierüber ausreichendes Material haben. ie 
parlamentariſchen Freunde der Verſtaatlichung, 
welche nach den günſtigen Ergebniſſen der erſten 
Betriebsjahre nach der Uebernahme der Privat- 
bahnen nicht genug Worte des Lobes und der 
Anerkennung dieſer Maßregel finden konnten, 
werden im Süllen wohl ſchon heute zu der Er- 
kenntniß gekommen fein, daß auch dieſe Sache 
ihre zwei Seiten hat ſowohl für die Zinanzen des 
Staates, als auch für das Verkehrsleben. Die Ueber- 
ſchüſſe der Eiſenbahnen ſind erheblich zurückge- 
gangen; große Ausgaben für Vermehrung und 
Ergänzung des Betriebsmaterials ꝛc. ſtehen bevor. 
Die Reform der Perfonen- und Gütertarife ſtockt 
C PP RITTER 


(Nachdruck verbolen.) 


Das Kraut Vergeſſenheit. 
Novelle von Kans Wolff. 
(Fortſetzung.) 

Ich hatte erſchüttert dem ſchlichten Vortrage 
gelauſcht und ging aufgeregt in meinem Zimmer 
auf und ab. Ich dachte nicht daran, mein Packet 
zu öffnen; meine Gedanken weilten unabläſſig 
bei der Sterbenden. Und als ich die Treppe 
hinabſtieg, um zu Tiſch zu gehen, prallte ich in 
meiner Zerſtreutheit dicht vor der en mit 
einem Geiſtlichen in Amtstracht zufammen. Er 
ging zu der Harfentzilde, hinter ihm grau 
Schmidt. Wie es eigentlich kam, ich weiß es 
nicht, es war, als zögen mich unſichtbare Kände 
hinter den beiden Geſtalten die Treppen hinauf. Ich 
ſtand wartend an der kaum angelehnten 
Thür und hörte die ausdrucksvolle Stimme 
des Predigers, ohne die Worte zu verſtehen, dann 
ſprach eine leiſe fremde Stimme mit rührender 
Innigkeit das Bater Unfer — — „von nun an 
bis in Ewigkeit“ klang es mir noch im Ohr, als 
der Pfarrer längſt an mir vorbei das Stübchen 
verlaſſen hatte. Frau Schmidt trat heraus und 
winkle, ich möge hineinkommen, „fie hat nach 
Ihnen gefragt“, flüſterte jie, und ich folgte willen- 
los der führenden Hand. Mir war zu Muth, als 
befände ich mich plötzlich in einer anderen Welt, 
als ich mich umſchaute. Längs den Wänden des 
kleinen Stübchens ftanden lange ſchmale Holz- 
kiſten, aus denen kräftiger Epheu und die fein- 
blätterigen Ranken der Tradiscantia luſtig an 
der Wand bis zur niedrigen Decke aufkletterten. 
Dazwiſchen ſchimmerten alle Arten Papierblumen 
in ſo täuſchender Natürlichkeit aus dem dunkeln 
Grün, daß man ſich unwillkürlich verſucht fühlte, 
hier an einer prächtigen Marechalnielroſe, oder 
dort an einer zierlichen Goldlackſtaude zu riechen. 
Sin und wieder guckte eine Aquarellſnigze 


und es gewinnt immer mehr den Anſchein, als 
ob Bedenken wegen etwaiger finanzieller Ausfälle 
ſie einſtweilen verhindern werden. Auch in Bezug 
auf die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes wird 
in den letzten Wochen die bis jetzt unwiderſprochen 


gebliebene Mittheilung weitergetragen, daß die | I 


Stagtsregierung in Neubauten eine Pauſe zu 


machen beabſichtige und daß man zunächſt einmal 


verſuchen wolle, ob nicht durch private Thätigkeit, 
welche in letzter 
iſt, wieder etwas geſchehen könne. 


So ſchnell hätten wir eine Wandlung der An- 


ſchauungen in den maßgebenden Kreiſen haum | ® 


erwartet. Bisher galt es als unanfechtbarer 
Satz, daß, nachdem einmal die Verſtaatlichung 
der beſtehenden Eifenbahnen durchgeführt worden, 
der Staat auch für die Erweiterung des Eiſen⸗ 
bahnnetzes ſelbſt zu ſorgen habe und daß er dies 
der privaten Thätigkeit nicht überlaſſen dürfe. 
Wir haben die Folgerichtigkeit dieſes Schluſſes 


vom Standpunkte der ftaatlichen Verwaltung 


nicht zugeben können; eher hätten wir es be- 
griffen, wenn das Publikum erklärt hätte, nach; 
dem der Staat alles, was irgendwie rentabel 
war oder zu werden verſprach, in feine Hand ge- 
nommen, mag er auch die weniger rentablen und 
die unrentablen Bahnen ſelbſt bauen, welche doch 
als Schlepper des Güter- und Perſonenverkehrs 
für feine Hauptlinien dienen. 

Als die Frage der Verſtaatlichung noch bevor ⸗ 
ſtand und die Gründe pro und contra discutirt 
wurden, da hieß es: der Eiſenbahnbetrieb foll 


nicht als Zinanzgeſchäft betrachtet werden, er foll | 


dem öffentlichen Wohle dienen. Was war 
natürlicher, als 5 aus dieſer Parole heraus 
eine Reihe von Anſprüchen hervorging, welche 
früher niemals erhoben worden wären, daß 
Hoffnungen erregt worden find, welche nicht zu 
erfüllen find. Der Kauptvertreter des Derſtaat⸗ 
lihungsgedankens und. der Durchführung des- 


ſelben, Herr v. Manbach, hat, jo lange er im 


Amte war, ſich nach Kräften bemüht, den An- 


forderungen in Bezug auf neue Eifenbahnbauten, |: 
jo weit es anging, gerecht zu werden. Er zog d 


die Conſequenzen des Staatsbahnſuſtems nach 
dieſer Richtung hin. Während ſeiner DBermaltung 


find, wie er kurz vor feinem Rücktritt im Ab- 


geordnetenhaufe mit Genugthuung hervorheb 
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Jahres 25 500 Kilometer.) iber es war v 
auszufehen, daß der reiche Segen neuer Hahne 


lichung der Volksvertretung brachte, bald ein 
Ende nehmen würde. Schon in der letzten 
Seſſion 
miniſterium gegenüber mit feiner Gecundärbahn- 
vorlage große Schwierigkeiten gehabt haben. Es 
dauerte bekanntlich recht lange, bis dieſelbe ans 


Licht kam, und fie ſoll, wie man ſagt, im Finanz⸗ 


miniſterium nicht unerheblich gekürzt ſein. Herr 
Miquel iſt, wie man jagt, nicht der Meinung, 


daß der Staat allein verpflichtet ſei, das ge- 


ſammte Netz von Nebenbahnen auszubauen; 
daran hindern ihn ſchon finanzielle Rücfichten. 
Man verweiſt wieder auf die Privatthätigkeit, 
von der man unter dem Miniſterium Manbach 
nichts wiſſen wollte. Schon in der letzten Seſſion 


hieß es, es würde ein Geſetzentwurf über die 


Nebenbahnen zweiten Grades (die ſogenannten 
Zertiärbahnen) vorgelegt werden. 


obwohl es von dem Miniſterium angekündigt 
war, nicht eingebracht. Ob die anderen großen 
Vorlagen, welche die Zeit des Landtages reichlich 
in Anſpruch nahmen, der alleinige Grund dafür, 
oder ob Kerr v. Manbach keine Neigung hatte 


r 


oder eine verblaßte Photographie ohne alle Si- 
metrie aus dem Blättergrün hervor. In der 
einen Ecke, da wo das meiſte Licht aus dem ein- 
zigen Jenſter hinfiel, ſtand eine kunſtlos und 
originell aus jungen Tannenſtämmen zufammen- 


gefügte Staffelei mit dem Bruſtbilde eines allem 
Anſchein nach hübſchen Mannes. Hin und wieder 
ſaßen große Büſchel der kleinen feinen Blüthen 


„Männertreu“ wie angeklebt an den Stämmen. 

Ich wollte eben das Bild genauer betrachten, 
als Jrau Schmidt die große Kattungardine der 
tiefen Niſche aufſchlug, und mich leiſe bat, ein 
Weilchen bei der Kranken zu bleiben, ſie müſſe 
unten nach dem Rechten Fler. Ehe ich ihr zu⸗ 
zunichen vermochte, war fie verſchwunden. 
Zögernd trat ich einige Schritte weiter in die 
Ecke, und der unvermuthete Anblick, der ſich 
mir bot, ſteigerte mein ohnehin aufgeregtes 
Denken und Fühlen zur fieberhaften Unruhe, 
ſo daß ich mich mit zitternden Knieen in 


den Korbſeſſel fallen ließ, den mir die Kranze 


mit einer ungemein graciöjen Handbewegung an- 
bot . .. Ich hatte geglaubt, eine Gchlafitelle zu 
ſehen, wie man ſie eben bei Leuten findet, die 


jahrelang ein — in der Erinnerung widerſtrebt 


mir das Wort — aber ich ſoll ja nichts „novel 
liſtiſch ausſchmücken“, ſagt mein kleiner Tyrann — 
alſo die jahrelang ein betielhaftes Gewerbe be- 
trieben. In einfachen weißen, peinlich ſauberen 
Betten lag die Sterbende. Bon der Figur konnte 


man nichts ſehen, denn die ſilbernen Kaarmaſſen 


bedeckten gelöſt und wellenartig den größten 
Theil der ſchmalen Geſtalt, nur die Hände ſahen 
fein und klein wie die eines Kindes aus weißen 
Spitzenkanten hervor. Aus den großen dunkeln 
Augen war der ftiere Ausdruck gewichen, fie 
ſchimmerten feucht und unnatürlich glänzend 
unter langen rn Wimpern hervor. Das 
Geſicht war weiß, wie das innen. Wie von einem 


Bann befangen, ſtaunte ich das Ganze an. Das 


Zeit thatſächlich zurückgedrängt 


welchen er in den Jahren nach der Berjtant- | 


ſoll Hr. v. Maybach dem Finanz- 


1 welches die 
Bedingungen für den Bau ſolcher Bahnen näher 
feſtſtellen ſollte. Auch durch dieſes Geſetz wollte 
man die Privaithätigkeit anregen. Daſſelbe iſt, 


Morgen -AHusgabe. 
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der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4,1 und bei 
3,75 Mk. — Inſerate koften für die fieben-gefpaltene 
lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


8 am Schluſſe feiner Amtsthätig- 
„die eine andere Richtung verfolgt hatte, vor- 

wiſſen wir nicht. der Gegen- 
wird jedenfalls in der nächſten 
n den Landtag eingehender beſchäftigen. 

| man ernſtlich den DBerjuh machen 
Privatthätigkeit wieder für den Eifen- 
nbau mobil zu machen, wir würden es 
mit Genugthuung begrüßen. Aber wir ver- 
hehlen uns nicht, daß für dieſe Thätigkeit kaum 
och Naum iſt, nachdem der Staat fait Alles 
ſich in Beſchlag genommen hat. Möge er 
ügſtens die Bedingungen für den Bau von 
tärbahnen fo ſtellen, daß die Provinzen, 
Kreiſe und Private im Stande find, ſich dabei zu 
ligen. In anderen Staaten hat man den 
ch, Nebenbahnen durch Private oder com- 
le Organe mit Hilfe des Staates zu bauen, 
mit Erfolg gemacht. Schweden, Norwegen ſind 
in lehrreiches Beiſpiel dafür; in Belgien ſind 
auf Grund des Geſetzes von 1885 ca. 1000 Kilo- 
7 bis 1890 nach dieſen Grundſätzen fertig 
iellt. 


rten wir ab, welchen Charakter das ange- 
igte Geſetz haben wird. Nur dann wird 
Erweiterung des Netzes der Nebenbahnen 
private Thätigkeit möglich ſein, wenn der 
nach Kräften die Sache fördert und keinerlei 
flüſſige Beſchränkungen auferlegt. 


auch der Augenblick, wo die franzöſiſche 
ſich zu einem Beſuche in England anſchickt, 
lecht gewählt, um dem Londoner aus- 
Amte in dieſem Punkte Derlegenheiten 

ieimehr wünſcht man in Paris aus 


ner 1 roht erſcheinen 
ihre bisherige Politik, welche jeder Ber- 
ung in continentalen Angelegenheiten aus- 
ichen ſucht, die richtige iſt. Namentlich in 
Beh auf die bulgariſche Frage darf man mit 
ziemſicher Gewißheit annehmen, daß Lord 
Salisbury im gegenwärtigen Zeitpunhte jede 
Einmengung in dieſelbe ſorgſam vermeiden und 
gegenüber Rußland und Frankreich eine ange 
meſſene Zurückhaltung beobachten wird. In den 
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen hält man nach 
wie vor an der Anſchauung feit, daß das 
franzöſiſch-ruſſiſche Einvernehmen keineswegs ein 
Element der Berwirrung oder Beunruhigung für 
Europa bildet. Die Flottendeſuche in Kronſtadt 
nd Portsmouth dürfen vielmehr als Bürgſchaſten 
ür den Jrieden gelten und fie beeinträchtigen 
nach keiner Richtung die Actionsfreiheit Englands.“ 
—— — — — 


San Salvador. 

veröffentlicht aus 

ieinLafibertad 

ampfers „Eitn 
San 


ſängerin fein? 

„Sie ſchreiben mein Kerr?“ 
weicher vornehmer Ausſprache an mein ver- 
wundertes Ohr. Ich erröthete wie ein junges 
Mädchen und ſtotterte irgend etwas hervor. Wie 


klang es da in 


konnte fie ahnen, daß von mir bereits einige 
Novellen „erſchienen“ waren — ich hütete doch 
mein Geheimniß, wie ein zartes Jungfräulein ihre 
erſte Liebe. 

„Sie wundern ſich“, fuhr da die ſanfte Stimme 
fort, „daß ich es weiß. Frau Schmidt hat mir 
fo viel von Ihnen erzählt. 
dazu, Ihr ſchriftſtelleriſches Talent zu errathen — 
und dann — Sie haben fo viel Kehnlichzeit mit 
jemand, der mir einſt ſehr nahe ſtand.“ Ein 
ſanftes Erröthen huſchte flüchtig, wie ein Schein 
verlorener Zugend über die blaſſen feinen Züge, 
während ein raſcher Kufblick nach der Ecke flog, 
wo das Bild auf der Staffelei ſtand. 

Ich mußte ihr von meiner Kindheit, vom Eltern 
eit erzählen, fie lauſchte aufmerkſam und 
‚freute hin und wieder feinſinnige Bemerkungen 
dazwiſchen. Wir ſprachen wie alte Bekannte zu- 
ſammen, und als ich fragte, ob ſie das Reden 
nicht angreife, ſagte ſie wie ſelbſtverſtändlich: 
„Oh bitte, durchaus nicht, mir thut nichts wehe, 
und wenn morgen die Sonne aufgeht, iſt alles 
vorüber.“ 

Ich ſaß ſtill am Bette und ſah unverwandt in 
das trotz der weißen Kaare ſo ſchöne Geſicht. 

Mein ausdruck mußte wohl ſehr beredt ge- 
weſen ſein, denn ſie ſagte plötzlich unvermittelt, 
als en fie meinen heimlichen Wunſch errathen: 
„Und nun will ich Ihnen von mir erzählen.“ 

Obgleſch ich hoch erfreut war, etwas aus dem 
Leben der mir fo intereſſanten Perſon zu er⸗ 
fahren, bat ich ſie doch inſtändig, ſich nicht auf- 
zuregen. Ein Lächeln, das mir faft humoriſtiſch 
vorkam, umſpielte ihren keinen Mund, dann 


find der „Ar.-3tg.” 3 


Es gehörte wenig 


cation des Schiffes. Wir folgen in dieſer Ange- 
legenheit derſelben Doctrin, welche die Bereinigten 
Staaten der „Itata“ gegenüber zur Anwendung 
gebracht haben.“ 

„Schon lange ſtand die Regierung von San 
Salvador“, fährt der Correſpondent des „Herald“ 
in ſeinem Bericht fort, „in dem Verdacht, der 
Sache der chileniſchen Inſurgenten Vorſchub zu 
leiſten. die „City of Panama“ hat den Befehl 
erhalten, La Libertad nicht zu verlaſſen, ehe die 
Angelegenheit beigelegt iſt, da die Behörden fonft, 
wie fie zu verſtehen gegeben haben, in Acajutla 
Gewalt anwenden würden. Diefe Drohung er- 
ſcheint ziemlich lächerlich, da die ganze Seemacht 
von San Salvador aus einem condemnirten 
amerikaniſchen Schleppdampfer beſteht, welcher 
eine einzige alte Kanone an Bord hat. Vielleicht 
auch will die Drohung ſagen, daß die Regierung 
in Acajutla eine Schaar Soldaten auf den Dampfer 
ſenden wird. Nichts hält die „Citn of Panama“ 
jedoch ab, ſtatt nach Acajutla nach einem anderen 
Hafen in Guatemala, Coſta Rica oder Mexico 
oder zurück nach San Francisco zu gehen. Falls 
der Dampfer einen guten Dorſprung hätte, fo 
würde die Seemacht von San Salvador nur das 


Nachſehen haben. Sollte die „City of Panama“ 


der an ſie ergangenen Weiſung nachkommen, ſo 


würde dies nur geſchehen, um nicht möglicher- 
weiſe den Kandel der Geſellſchaft zu gefährden.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Auguſt. der Staatsminiſter 
v. Bötticher trifft nach der „Kiel. Ztg.“ heute in 
Kiel ein. Der Reichskanzler v. Caprivi kehrt zu 
den Jeſtlichkeiten auf dem Kieler Schloſſe am 
18. Auguft nach Kiel zurück. Am 20. reſp. 
21. Auguſt findet ein zweites Galadiner in 
Kiel ſtatt. 

* Zur Feier des 70. Geburtstages Virchows 
hatte der Borftand des Wahlvereins der Fort- 
ſchrittspartei im zweiten Berliner Reichstags ⸗ 
wahlkreiſe neben einem großen Commers einen 
Fackelſug in Ausſicht genommen. Da jedoch 
Prof. Dirchow den Fackelzug dankend abgelehnt 
hat, wird das Zeftcomite bemüht ſein, den 
Commers am 13. Oktober deſto glänzender aus- 
zuſtatien. 

*I Profeſſor v. Kelmholtzl wird ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag nicht in Berlin, ſondern 

n, in Madonna di Campiglio, u inc 


olge den 

Senaten der Univerſitäten Vorſchläge zur Neu- 
regelung dieſer Angelegenheit unterbreitet, um 
ſich gutachtlich darüber zu äußern. Dieſe Vorſchläge 
gehen dahin: die Oſterferien vom 1. März bis 
zum Oſterdienſtage, jedoch mindeſtens bis zum 
31. März, die Pfingſiferien vom Sonnabend vor 
Pfingſten bis Mittwoch nach Pfingſten, die Herbft- 
ferien vom 1. Augufi bis zum 30. September, 
die Weihnachtsferien vom 23, Dezember bis zum 
3. Januar dauern zu laſſen. 

* [Im Kaiſer Friedrich Maufoleum] zu 
Potsdam werden, wie die „Kreuntg.“ mitteilt, 
gegenwärtig die Sarkophage für die verſtorbenen 
kleinen Söhne des eniſchlafenen Aaiſers aufgeſtellt. 
Der für den Prinzen Sigismund ift bereits fertig. 
Kaiſerin Friedrich nahm in Begleitung der Prin- 
zeſſin Margarethe am Montag Nachmittag den 
Gang der Arbeiten in Augenſchein. Die Kaiſerin 
hatte die Idee zu den Sarkophagen ſelbſt ange- 
geben und Geh. Rath Prof. Raſchdorff den Ent- 
wurf ausgearbeitet. Beide Sarkophage ſind ir 
Marmor ausgeführt; auf dem für den Prinzen 
Sigismund ſitzt eine trauernde Muttergeſtalt, 
ihren entſchlafenen Liebling auf dem Schoße 
haltend. das auf einem Kiſſen ruhende plaſtiſche 
Bruſtbild des Prinzen findet auf der Garkophag- 
platte feinen Platz. An der Vorderſeite des 


fragte ſie leiſe: „Mögen Sie gerne Märchen 
hören?“ Sch nickte ftumm und lauſchte dann 
athemlos den nun folgenden Worten: 

„Es war einmal ein kleines Mädchen, das 
hieß Kildegard Morgenroth. Seine Eltern waren 
frühe geftorben und eine hartherzige Großtante 
nahm es zu ſich auf. Die gab dem verwaiſten 
Kinde eine nach allen Richtüngen hin ſorgfältige 
Erziehung — nur keine Liebe. Das Kind gedieh 
trotzdem, und wurde groß. Es lernte fpielend, 
hatle auch eine ſchöne Stimme, die von den beſten 
Lehrern ausgebildet wurde. Als es erwachſen 
war, nannten die Leute es ein ſchönes Mädchen. 
Da ftarb die alte Großtante. Mit ihrem Tode 
fiel ihre große Rente an Seitenverwandte und 
Hildegard blieb mittellos zurück. Ihre Lehrer 
verſprachen ihr jedoch eine glänzende Zukunft, 
und als fie das erſte Mal öffentlich auftrat, ſchien 
der Erfoig für alle Zeiten geſichert. Ganz be- 
rauſcht von dem Jubel der Menge verließ ſie das 
Eoncerthaus, und wie im Traume ſchritt fie nach 
ihrer Droſchne. Da öffnete plötzlich eine weiße 
kräftige Hand den Wagenſchlag, ein hoher 
ſchlanker Mann beugte tief fein dunkeles unbe- 
decktes Haupt und überreichte ihr einen pracht- 
er Strauß der ſchönſten Granaten und Thee- 
roſen. 

Verwundert über die immerhin ſonderbare Art 
der Kuldigung ſchaute ſie in zwei wunderſchöne 
ſchwarzbraune Augen und als fie längſt zu Haufe 
in ihrem Stübchen ſaß, klang ihr noch immer 
die tiefe metallene Stimme des ſonderbaren 
Fremden im Ohre. „Die Granaten bringen 
Olück“ hatte er geſagt und war dann ohne ein 
weiteres Wort zurückgetreten. 5 

Nun begann für Hildegard der goldene Früh- 
lingstraum, wie er wohl faſt jedem Mädchen- 
herzen einmal im Leben blüht — wenn auch 
nicht jedem fo verheißungsvoll, ſo durchleuchtet 
von Glück 


Sarkophages lieft man die Inſchrift: „Hier ruhet 
in Gott Franz Friedrich Sigismund, Prinz von 
Preußen, des Kronprinzen Friedrih Wilhelm und 
ber Kronprinzeſſin Victoria innig geliebtes Kind. 
geboren 15. September 1864, geſtorben 18. Juni 
5866. Selig find, die reinen Herzens find, denn 
je werden Gott ſchauen.“ Die figürliche Gruppe 
hat Begas modellirt, den Sarkophag O. Leſſing; 
ausgeführt ſind die Arbeiten von Albrecht in 
Wetzlar. Auch der Altar wird demnächſt, ebenſo 
wie der Sarkophag des Prinzen Waldemar, auf- 
zeſtellt werden. — 0 

* Das Staatsminiſterium hat kürzlich Veran- 
laſſung gehabt, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, 
ob die erkennende Disciplinarbehörde zu einer 
nochmaligen ſelbſtändigen Prüfung der von dem 
Strafrichter bejahten Schuldfrage berechtigt 
und verpflichtet, oder ob ſie an die ſtrafrechtliche 
Bejahung der Schuldfrage gebunden und nur 
darüber zu entſcheiden berufen iſt, welche Dis- 
ciplinarſtrafe anzuwenden ſei. Im Gegenſatz zu 
einem richterlichen Erkenntniß hat ſich das Staats- 
miniſterium gegen die letztere Alternative aus 
folgenden Gründen ausgeſprochen: 

Nach 8 38 des Disciplinargeſetzes vom 21. Juli 
1852 hat die Disciplinarbehörde bei ihrer Ent- 
ſcheidung nach ihrer freien, aus dem ganzen 
Inbegriff der Verhandlungen und Bewetſe ge- 
ſchöpften Ueberzeugung zu beurtheilen, inwieweit 
die Anſchuldigung für begründet zu erachten iſt. 
Eine Ausnahme von dieſem Grundſatze iſt nur 
dahin feſtgeſetzt, daß im Falle eines freiſprechenden 
richterlichen Urtheiis wegen der gerichtlich er- 
örterten Thatſachen nur noch inſofern ein Dis- 
ciplinarverfahren ſtattfinde, als dieſelben ohne 
jede Beziehung zu den unterfuchten criminellen That- 
ſachen eindienſtwergehen enthalten. Für den Zall einer 
gerichtlichen Derurtheilung iſt dagegen eine analoge 
Beſtimmung, daß der Disciplinarrichter an die 
die Schuldfrage betreffende Entſcheidung des 
Strafrichters gebunden jein ſolle, weder aus- 
drücklich getroffen, noch anderweit dadurch ange 
deutet, daß der Disciplinarinſtanz die Entſchei⸗ 
dung darüber vorbehalten iſt, ob außer dem 
Criminalverfahren ein Disciplinarverfahren ein- 
zuleiten ſei. In Ermangelung einer geſetzlichen 
Beſtimmung iſt der allgemeine Grundſatz des 
§ 38 auch für den Fall 
gegangenen criminellen Derurtheilung anzuwenden. 
Erwägungen allgemeiner Natur, wie die Rückſicht 
auf die prahtiſchen Unzuträglichkeiten, die aus 
einer entgegengeſetzten Entſcheidung der Schuld- 
frage ſeitens des Criminal- und des Disciplinar- 
Richters entſtehen können, und die Betrachtung, 
daß im Criminalverfahren und im Disciplinar- 
verfahren dieſelbe Staatsgewalt diefelben öffent- 
lichen Intereſſen verfolgt, und d in beiden 
nach gleichen Beweisgrundſätzen entſchieden werde, 
können gegenüber poſitiven Geſetzesbeſtimmungen 
nicht in Betracht kommen. 

[Schienen- und Bandagenbrühe.] Dem 
„Weſtf. Merk.“ wird von einem Fachmann ge- 
ſchrieben: „Die Mittheilung des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten und des Reichs-Eiſenbahn⸗ 
amtes über die auf preußiſchen und deutſchen 
Bahnen vorgekommenen Schienenbrüche, welche 
mit Unfällen verbunden waren, haben durch den 
„Berl. Akt.“ ſehr beachtenswerthe Ergänzungen 
erfahren. Es ſollen hiernach auf deutſchen Linien 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen im 


brüche 
Di 


P. 
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. r hat mehr wie ein Decennium im Siſen⸗ 

bahndienſt gearbeitet, u. a. auch mit Schienen- 
brüchen ꝛc. zu thun gehabt. Nun wäre es ſehr 
wiſſenswerth, ob in obiger Zahl Schienenbrüche 
der Jahre 1888—1889 auch die garantie- 


pflichtigen Schienen mit enthalten ſind, wenn 


nicht, dann dürfte ſich die Anzahl Schienen- 
brüche genannter Jahre noch um ein Bedeutendes 
vermehren. Garantiepflichlig ſind diejenigen 
Schienen, welche bei dem abgelieferten Quantum 
neuer Schienen ſich während der bedungenen 
Garantiezeit (in der Regel 5 Jahre) als un- 
brauchbar (wobei meiſtens Brüche die Unbrauch- 
barkeit ergeben) erweiſen. Solche garantie- 
pflichtige Schienen hat Einſender dieſes ſchon in 
einem Jahre bei einer Bauinſpection etwa 12 bis 
15 Stück angezeigt, was bei der Zuſammen⸗- 
tellung aller Bauinſpectionen ein bedeutendes 
Quantum ergeben würde. Es wäre zu empfehlen, 
daß derartige, das öffentliche Intereſſe ſehr in 
Anſpruch nehmende Statiſtinen halb- oder viertel. 
jährlich zur Beröffentlihung gelangten. Bedenkt 
man, daß jeder Bahnmeiſter verpflichtet iſt, ſeine 
Strecke täglich einmal zu begehen, und jeder 
Bahnwärter ſeine Strecke vor Ankunft jedes 
Zuges revidiren ſoll, ferner daß außerdem auf 
Schienen- und Bandagenbrüche Prämien für 


einer vorher- 


Jahre 1884 4305, im Jahre 1889 4415 G — 


3 
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deren Auffindung ſeitens der königlichen Eifen- 
bahn-Berwaltung ausgeſetzt find, ſo muß man 
ſich wundern, daß durch Schienenbrüche über⸗ 
haupt noch Unglücke vorkommen können. Rehn 
lich verhält es ſich mit den Bandagenbrüchen auf 
jeder Station, da die Bandagen der durch- 
fahrenden Züge, ſoweit es die Kaltezeit erlaubt, 
mit einem Kammer auf ihren Klang geprüft 
werden ſollen, wobei ſich Sprünge, bei einiger 
Aufmerkjamkeit ſofort ergeben.“ 

* [Mer officielle erſte Spatenſtich zum Dort- 
mund-Ems-Kanal], bei welcher Gelegenheit der 
hierzu beſonders geftiftete jilberne Spaten zur 
Anwendung kommen wird, ſoll dem „Weſtf. 
Merk.“ zufolge, nunmehr in 4—5 Wochen unter 
entſprechender Feierlihkeit in der Nähe der Ueber ⸗ 
gangsſtelle des Kanals über die Lippe ſtattfinden. 

Poſen, 12. Auguſt. Der Verein ehemaliger 
Leibhuſaren in Berlin hat dem hieſigen Zuſaren⸗ 
Regiment ein großes Bild, darſtellend Friedrich 
den Großen und feine Paladine mit einer in 
Silber gravirten Widmung geſchenkt. Das Bild 
hat feinen Ehrenplatz im Mannſchaftsſaale ge- 
funden. Im Bordergrunde des Bildes befindet 
ſich Friedrich der Große auf galoppirendem Pferde, 
links General v. Seidlitz, rechts General v. Zieten, 
im Hintergrunde Cavallerie. — Der Verein ehe · 
maliger Leibhuſaren in Breslau widmete dem 
Regiment eine prachtvolle Stutzuhr. 

Kalle, 11. Auguſt. Hier hat ſich jetzt ein 
Verein „Gewerkſchaftscartell für Halle und 
Umgegend“ gebildet. der Zweck des Vereins 
iſt, unter Beobachtung der einſchlägigen Geſetze 
und des Statuts die Intereſſen aller in einem 
directen oder indirecten Lohnverhältniß jtehenden 
männlichen und weiblichen Arbeiter zu vertreten. 
Das Cartell beſteht aus den Vertretern der ein- 
zelnen Berufe, welche in öffentlichen Berfamm- 
lungen von ihren Berufsgenoſſen mit Mehrheit 
gewählt werden. Jeder Beruf ſoll zwei, jedoch 
nicht mehr als drei Vertreter wählen. 

Mainz, 12. Auguſt. der Premierlieutenant 
Lendhecker iſt, wie man der „Bofj. 31g.“ be- 
richtet, wegen des vielbeſprochenen Säbelangriffs 
gegen den Architekten Heyl zu zwei Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt worden. a 

Dortmund, 12. Auguft. Im Wahlkreis Bochum 
Dortmund iſt an Stelle des verſtorbenen Abg. 
Berger der frühere langjährige Reichstagsabg. 
Stadtrath Klein als Candidat in Ausſicht ge- 


nommen. 
DOeſterreich-Ungarn. 2 
* Erkönig Milan hat an feinen Sohn nach 
Sicht telegraphirt, daß er ſich vollkommen wohl 
befinde und ihn Donnerſtag in Luzern im 
National erwarte. : 
Frankreich a 
Vicht, 12. Auguft. Der Präfect des Departe- 
ments Allier veröffentlichte ein Telegramm des 
Miniſters des Aeufern, Ribot, des Inhalts, der 
Großfürſt Alexis, gerührt durch die allſeitigen 
Sympathiebeweiſe, nehme die Empfangsfeierlich⸗ 
keiten in Pichn an, unter dem Vorbehalt, daß 
fie keinen officiellen Charakter trügen und dabei 


u 


keine Truppen aufgeboten würden. re 
England. a 
öſiſche Flotte 


London, 12. Auguft. Die franz 
trifft am Mittwoch, den 19. d., in 
wird dort von der britiſchen Flotte begrü 
nach Cowes weiter. Am 


Don 
er 


haften hierher zurück und begaben fih nach 
dem Palaſte in Osborne. „ 
Malien. f 


* Wie verlautet, hat Italien eingewilligt, mit 
England und Frankreich in die Berathung der- 


neee 2 


Das Herz der fröhlichen Sängerin, das nie 
Eltern- oder Freundesliebe gekannt, das ſelbſt 
unſäglich liebebedürftig jahrelang gedarbt, das 
ſchüttete jetzt ſeinen ganzen lange aufgeſpeicherten 
Reichtzum über Franz v. Ebhart aus. Der 
junge Naler vergötterte ſein Elfenkind, wie er 
die Geliebte nannte. Nichts dünkte ihm gut und 
ſchön genug für ſie, und jeden Tag gab er ihr 
neue Beweiſe ſeiner zärtlichen Liebe. Und 
fie blühte auf wie eine Pflanze, die aus 
dem Schatten in die Morgenfonne verſetzt würde. 
Alle ihre Lieder ſang ſie nur für ihn; wenn ſie 
auf dem Podium ſtand und ihre Augen die eine 
geliebte Zeſtalt unter der Menge gefunden, dann 
klang und jauchzte ihr ganzes Liebesglück durch 
ihre Glimme, Und wenn am Schluſſe der Bei- 
ſallsſturm wie brauſende Meereswogen fie um- 
tofte, dann lächelte fie über die Mengen, die von 
der goubegnadeten Sängerin und ihrer betörend 
ſüßen Stimme ſprachen. Sie wußten ja nicht, 
daß ſie nur für den Einen ſang, und daß ihr 
Herz und ihre Seele in den Worten lagen, die 
ihr als hell auffauchzender Jubel oder als 
träumeriſche Klage mühelos von den Lippen 
gingen. Er malte an einem großen Bilde, das 
feinen jungen Ruhm begründen ſollte, der Tag, 
an dem es in die Welt hinausgehen würde, ſollde 
fein Verlobungstag werden. 

Abends wenn die Dämmerſtunde nahte, dann 
eilte ſein flüchtiger Fuß die drei Treppen zu der 
alten Lehrerfamilie hinauf, in der Hildegard ein 
Leim gefunden. Sie mußte ihm dann alle 
feine Lieblingslieder fingen, zuweilen hatten ſie 
einen kleinen Streit, das war, wenn Hildegard 
„das Kraut Bergeijenheit” fang. Dies Lied mochte 
der Maler nicht leiden. Er wurde dann ernſtlich 
böſe und nahm ihr die fierliche Karſe aus den 
Händen. 

Da kam der Tag, an dem das Bild nach der 


Ausſtellung geſchicht wurde. Zufällig war es auch 


Hildegards Geburtstag. Sie ging umher, wie 


das verkörperte Glück. Heute ſollte ja ihre Der- 
lobung veröffentlicht werden — heute — heute! 
Die alte Lehrerfrau hatte ihr am frühen Morgen 
einen blühenden Nyrthenbaum ans Bett gebracht 
und geſagt: „Feutle kommt das Glück, halten 
Sie es feſt!“ Und Hilda ſchmückte ihr Zimmer 
und ſtechte Blumen hin, wo nur ein Platz da 
war. Dann lief fie unzählige Male ans Fenſter 
und wieder zu ſeinem Bilde und flüſterte in ihrer 
n ein über das andere Mal „Franz, mein 
tanz!” n 
Die Dämmerung malte ſchon tiefe Schatten in 
dem feitlihen Zimmer. ‚Die blühenden Veilchen, 
die unter Franz von Ebharts Bild lagen, hingen 
welk die Köpfchen, und er kam immer noch nicht. 
Und Hilde wartete und wartele — mer je geliebt, 
weiß, was ſolches Warten bedeutet — man wird 
krank und müde dabei. Endlich — es ſchlug 
neun von den Thürmen — kam jemand lang- 
ſamen Schritles die Treppe herauf. Hildegard riß 
die Thür auf, um dem ſehnſüchtig erwarteten 
Geliebten entgegenzueilen. Ein Bote trat auf fie 
zu und überbrachte ihr ein Bild „eine kleine 
Illuſtration zu dem Lieblingsliede feiner Elfe“, 
ſchrieb Franz, und daß er leider verhindert ſei, 
zu kommen; ein reicher Engländer habe ſein 
Bild in der Ausſtellung geſehen, wolle es kaufen 
und habe ihn zum heutigen Abend eingeladen, er 
dürfe das unmöglich abſchlagen, ſein Singvögel⸗ 
chen ſolle derweil hübſch andächtig all' die Biüm⸗ 
chen „Männertreu“ auf dem Geburtstagsbildchen 
betrachten und darüber das ominöſe „Kraut 
Vergeſſenheit“ der eigentlichen Bedeutung ſeines 
Namens überlaſſen. Morgen früh komme er. 
ilde küßte den Brief und die blauen Blümchen 
auf dem Bilde, und ihre heißen Thränen fielen 
auf die gemalten Büſchel „Männertreu“. Sie 
ſchlief die ganze Nacht nicht und ihre Lippen 
ſprachen ſeine Worte nach wie ein Gebet: „Morgen 
früh komme ich.“ (Schluß folgt.) 


Maſai zu beſtehen, 
Verluſte 


jenigen Maßregeln einzutreten, welche zur Unter ⸗ 


drüchung der Unruhen in China gegen die 


Fremden getroffen werden ſollen. 


Rußland. 
* Der „Pol. Corr.“ 


wird die Petersburger 


Nachricht, der König von Serbien habe den 


burg abgelehnt, weil er eine Adreſſe der Ver- 
treter eines Volkes, deſſen Regierung gegen den 


Willen des Kaiſers von Rußland handele, nicht 


annehmen könne, von unterrichteter ſerbiſcher 
Seite als durchaus unrichtig bezeichnet. Der 
König habe die Abordnung aus Rükfiht auf die 
bulgarifhe Regierung nicht vorgelaſſen, mit 


ſeien, iſt irrig und erweckt ganz falſche Vor 


welcher Serbien völlig freundnachbarliche Be⸗ 
ziehungen unterhalte und auch weiterhin zu 


pflegen entſchloſſen ſei. (W. T.) 


Coloniales. 


* Einem Privaibrief aus Bagamono vom 
15. Juli entnimmt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes: 

„Am 8. April kamen wir am Urigiſee an und 
ſchlugen in einer waldigen Ebene unweit von Uſigno 
ein Lager auf. Keine Stunde konnte vergangen ſein, 
als wiederholt Flintenſchüſſe in kurzer Entfernung ge- 
hört wurden. Sofort wurde Alarm im Lager ge- 
rufen, da aber viele der Leute zum Sammeln von 
Vorräthen ausgeſchicht waren, fanden ſich nur etwa 
20 Mann, die ſich einem drohenden Angriffe entgegen 
ſtellen konnten. das Knallen der Flinten ertönte immer 
näher, endlich fahen wir einen großen Theil unſerer 
aus geſchickhten Leute eilig zurückkehren. Unvorſichtiger 
Weiſe hatten nur wenige Waffen bei ſich 
geführt und konnten ſich den ſie überfallenden Waganda 
nicht ſtellen. Es wurde nun ſofort ein Vorſtoß unter- 
nommen, der den im Avanciren begriffenen Waganda 
etwa unerwartet kommen mochte; drei von ihnen 
wurden ſchwer verwundet, fünf getödtet. Von unſeren 
beim Sammeln von Früchten überfallenen Leuten fanden 
wir vier Mann durch Pfeil- und Flintenſchüſſe ge- 
tödtet, zwei hatten leichtere Verwundungen davon⸗ 
getragen. Die darauf folgende Nacht blieb ruhig. Am 
10. April wurden wir im Lager bei Mtara gegen Abend 
öfters beunruhigt, in der Nacht alarmirten uns langge- 
dehnte Hilferufe — ein junger Waniamweſiträger war auf 
feinem Poſten eingeſchlafen, von einem Leopard überfallen, 
und ehe die entſetzten Leute ſich von ihrem Schreck 
erholt hatten, war der freche Räuber im Dickicht ver⸗ 
ſchwunden; das unglückliche Opfer konnte nicht mehr 
gereitet werden. Am 25. April trafen wir in Uſambiro 
(engtifche Miſſion) ein. Hier erhielten wir über die 
Straße, die wir zu durchziehen hatten. beunruhigende 
Nachrichten. Auf unfere kleine bewaffnete Macht ver- 
trauend, brachen wir am 2. Mai auf. Don Urima 
aus (franzöſiſche Miſſion) wurde der Marſch be⸗ 
ſchleunigt. Im dichten Wald des Bezirks Nelia wurde 
die Vorhut unſerer Karawane plötzlich mit Pfeil- 
ſchüſſen angegriffen. Zwiſchen hohen Zelsgruppen 
verſtecht, fügten uns die Leute Maliſſas einen 
Berluft von drei Janzibariten zu. Ein Angriff auf 
die im Hinterhalt Lauernden war unmöglich. 
Don Pfeil- und Flintenſchüſſen verfolgt, verloren 
wir noch zwei Mann. Am 6. Mai früh nach Auf- 
bruch wurden wir eingeholt; ftets kämpfend marſchirten 
wir ſo bis zum 9. Mai. Nachdem wir offene Gelände 
erreicht hatten, war keine ernſtliche Gefahr mehr vor ⸗ 
handen, trotzdem wagten die Eingeborenen, verjtärkt 
durch Zuzug von anderen Dörfern, einen offenen An- 
griff, wurden aber mit blutigen Köpfen heim- 
geſchicht ... Am 4 Juni betraten wir Digunda- 
Mkali (Wald der Schmerzen) an der Grenze von 
Unjammefi und Ugogo, Auf dem Marſche durch 
Unjamweſi hatten wir wiederholt Angriffe der 
wir hatten dabei weniger 
an Menſchen, als an Vieh, welches 
n wurde. Dei e Pfa h Maun 


ſtigen Angriffe der 
aufenden Räuber. Bei 
—8 Leute durch Pfeil- 


in erſchreckli A i hen 
in recklicher Anza 
er Nachhut ſielen täglich 


ſchüſſe, oder wie am 6. Juni ſogar 2 durch Gpeer- 


ftihe aus unmittelbarſter Nähe. Nur einen dieſer 
Räuber gelang es uns zu erlegen. Am g. Juni er- 


reichten wir Kapalata; beim Paſſiren der Wälder 


zwiſchen dieſem Orte und Mualala wurde uns zum 
Abſchied noch ein Zanzibarite getödtet. Endlich er⸗ 
reichten wir eine weite, endloſe Ebene ohne jede 
EN ohne jeden Baumwuchs, das dürre 
gogo. 


Von der Marine, 


Kiel, 12. Auguſt. Die Kreuzer-Corveite 


„Prinzeß Wilhelm“, welche auf der Reife von 


Norwegen nach hier reparaturbedürſtig geworden 


iſt, geht morgen in die kaiferlihe Werft. In 
Folge deſſen wird dieſes Schiff dem Uebungs⸗ 
geſchwader nicht beitreten, ſondern ſoll, wie wir 
hören, durch die Kreuzer-Corveite „Irene“ (be- 
kanntlich ein Schweſterſchift der „Prinzeß 
Wilhelm“) erſetzt werden, welche im nächſten 
Monat zu Wilhelmshafen in Dienft geſtellt wird. 

* Bon dem auf der weſtafrikaniſchen Station befind- 
lichen Kanonenboot „Kuäne“ ift folgender Bericht des 
Commandanten, Capitän-Lieutenants Plachte, bei dem 
Reihs-Marineamt eingegangen: der Commandant 
hatte am 14. April Freetomm verlaſſen und eine 2 8 
nach Viſſao unternommen, das von den Portugieſen 
bombarbirt wurde. Auf der Rhebe lagen die portu- 
gieſiſche Fregatte „Mindello“, das Kanonenboot „Rio 
Ave“ und zwei kleine mit je einer Revolverkanone 
und einem Maximgeſchütz bewaffnete Flußdampfer. 
Die Beſatzung der Stadt bilbeten außer einigen Weißen 
309 Angolaſoldaten und 140 Biafaren, einem Stamm 
aus der Nähe. Die Gegner der Regierung waren etwa 
200 Grumetes, gut bewaffnet, geſchult und tapfer, fo- 
wie 2 3000 Papels, weniger gut bewaffnet, aber gewandt 
und muthig. Der Hauptkampf wurde am 19. April 
geführt, Während deſſelben wurde auf der deutſ gen 
Factorei die Flagge halbſtocks geholt. „Ich ſch cke 
ein Boot dorthin“, heift es in dem Bericht, „welches 
mit den beiden am Orte befindlichen ae alsbald 
zurückam. Die Deutſchen berichteten, daß in der 
Stadt Panik herrſche, und daß die Rebellen dicht da⸗ 
vorſtänden, die Stadt zu nehmen. Die Deuiſchen hatten 
die Geſchäftsbücher und das baare Geld mitgebracht. 
Ich bot dem Agenten der Harburger Gummi- Compagnie, 
Kerrn Schacht, an, feine werthwollſten Sachen an Bord 
zu bringen. Der Verluſt der Portugieſen in dem Kampfe 
war ungeheuer. Von acht Ofſizieren find vier gefallen, 
einer ſchwer verwundet. Von den Soldaten ſind 
79 Mann gefallen, 32 verwundet. Pie beiden aus- 
geſchifften Geſchütze, 100 Snidergewehre 
und 10 atronen 
Da die Möglichkeit der Einnahme der Stadt durch die 
Rebellen nicht ausgeſchloſſen war, entſchloß ſich Kerr 
Schacht wie alle Europäer, den Bat o ſchnell wie 
möglich zu räumen. Da am 21. ein Dampfer erwartet 
wurde, erklärte ich, daß ich ſo lange bleiben wolle, 
bis die Wagren verladen ſeien. Nacſts ſchliefen die 
beiden deutſchen Herren an Bord. Der Dampfer traf 
erft am 22. Abends ein und veranlaßte im Hafen eine 
nie dageweſene Thätigkeit. Die Bewohner der 


etwa 


Stabt bargen ihre Habe. die Deutſchen verluden 


ihre für Europa beſtimmten Waaren auf den Dampfern. 
Am 2. Abends war 11 Arbeit fertig. Am 25. nahm 
ich die letzte der für die Tauſchwaaren eingetroffenen 
Schaluppen in Ba „die beiden Deutſchen an Bord, 
und Ba te gegen Bulama. Vor dem Arcas-Aanal 
überließ die Schaluppe und ihre Befrachter mit der 
Ueberzeugung ihrem Schichſal, daß letztere für ihre 
— on und ihr Eigenthum nichts mehr zu fürchten 
ätten. 


— — 


nd vom Feinde erbeutet. 


: auf Deck ohne Stock auf und ab und unterhielt 
E — 
mpfang der bulgariſchen Deputation in Peters- ſich mit feinen Gäſten; er zieht nur das verlehte 


Aach der „Nöln. Big” hat der Minifter 
ne ee ” - | 


ſelben ſei eine Conferenz mit Technikern der ein- 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kiel, 13. Auguft. Geſtern ging, wie der „Boll 
Ztg.“ gemeldet wird, der Kaiſer eine halbe Stunde 


Bein etwas nach. Die Vermuthung der „Nat. 
31 .“, daß wahrſcheinlich an der Gelenkkapſel 
einige Gelenkbänder des Kniegelenks zerriſſen 


ſtellungen. Es iſt nichts zerriſſen, ſondern 
es handelt ſich nur um eine einfache, nach 
dem urtheile der hieſigen chirurgiſchen 
Autoritäten durchaus ungefährliche Zerrung 
der Bänder und der Gelenkkapſel. Nach dem 
Kofbericht dürfte der Kaiſer in ganz kurzer Zeit 
völlig hergeſtellt ſein. 

der Kaiſer empfing heute Vormittag um elf 
Uhr an Bord der „Hohenzollern“ den Chef des 
Militärcabinets, v. Kahnke, zum Vortrage. Graf 
Walderſee iſt heute früh nach Altona zurückgereiſt. 

Kiel, 13. Auguſt. Der Kaiſer hat heute Nach- 
mittag eine Segelfahrt auf ſeiner Jacht „Meteor“ 
unternommen. 


Berlin, 13. Auguſt. Das Staatsminiſterium 
wird nach der „Kreuztg.“ am Sonnabend eine 
Sitzung abhalten, in welcher es wahrſcheinlich 
auch zur Beſprechung der Frage wegen des 
Verhaltens zu dem Noggen-Ausfuhrverbote 
Rußlands kommen wird. Man ftehe hier in 
Regierungskreiſen dieſer Angelegenheit zunächſt 
abwartend gegenüber, einerſeits weil die an- 
geordnete Maßregel auf die ruſſiſchen Zinanz- 
verhältniſſe am einſchneidendſten einwirken wird, 
andererſeits weil Deutſchland noch mitten in der Ernte 
ſteht und für die nächſten Monate ein dringliches 
Vorgehen noch nicht nothwendig erſcheine. 

Nach einer anderen Notiz der „Kreuzztg.“ wird 
das Staaksminiſterium erſt gegen Ende des 
nächſten Monats in Berlin wieder vollzählig 
verſammelt ſein, bis zu welchem Zeitpunkte die 
einzelnen Mitglieder einſchließlich der noch hier 
weilenden ihren Urlaub verbracht haben werden. 

— Das „Berl. Tagebl.“ hat von zuverläſſiger 
Seite erfahren, es würden neuerlich wiederum 
von der Regierung bei den Provinzialbehörden 
einzelne Vertrauensperſonen mit den Er- 
mittelungen über die Getreideverſorgung be⸗ 
traut werden. 

An der heutigen Börſe war anfangs das 
Gerücht verbreitet, es ſeien zwei hervorragende 
Mitglieder der Getreidebörfe zum Reichskanzler 
berufen worden, angeblich um deren Rath be- 
züglich der Situation einzuholen. Nach der „Voſſ. 
Ztg.“ beruht dies Gerücht jedoch vollſtändig auf 
Erfindung. ; 


ſoſtemen angeordnet. Nach dem Abſchluſſe der- 


zelnen Directionen abgehalten worden, deren Er- 
gebniß ſo einheitlich geweſen ſein ſoll, daß ſchon 
in nächſter Zeit entſcheidende Beſchlüſſe und An- 
ordnungen zu erwarten find, wodurch ein ein- 
heitliches Bremsſuſtem für alle deuiſchen 
Bahnen erzielt werden würde. Zerner 
wird beabſichtigt, auf den Hauptſtrecken, 
für die wichtigſten Schnellzüge beſondere große 
vierachſige Wagen zu benutzen, welche alle für 
weite Reifen wünſchenswerthe Bequemlichkeiten 
bieten und nach Art der Pullmann'ſchen Wagen 
bei Tage zimmerartig, bei Nacht als Schlafwagen 
eingerichtet ſind. 

— Nach den Centrumsblättern iſt die Be- 
ſchwerde Fusangels vom Juſitzminiſter ab- 
ſchläglich beſchieden. Fusangel wird demnächſt 
ſeine Strafe antreten. 

Breslau, 13. Auguſt. Zahlreiche Tuphus⸗ 
erkrankungen in der Koſeler Garniſon und die 
Verſpätung der Ernte machen eine Aenderung 
des Manövers nöthig. 

Schwerin, 13. Auguft. Der Grofiherzog, bei 
welchem zuletzt häufige weniger heftige Anfälle 
von Athemnoth eintraten, hat in der letzten Nacht 
mehrere Stunden verhältnißmäßig ruhig ge- 
ſchlafen. der Appetit iſt nicht gehoben. Die 
Schwäche iſt groß. 

Kamburg, 13. Auguſt. der Senat hat das 
am 2. Januar 1888 erlaſſene Einfuhrverbot von 
Kehricht und Abfällen aus ſchwediſchen, nor- 
wegiſchen und däniſchen Käfen für ankommende 
Schiſſe wieder aufgehoben. 

Bremen, 13. Kuguſt. der Hanſadampfer 
„Trifels“, welcher an der franzöſiſchen Küſte ge- 
ſtrandet war, iſt wieder abgekommen. 

Paris, 13. Auguſt. Am nächſten Sonntag be- 

ginnt auch in Argenteuil eine öffentliche Aus- 
ſtellung des „heiligen Rockes“, der nach der 
Legende derſelbe ſein ſoll wie der Trierſche. 
Den „Débats“ zufolge wird die aus 
22 Schiffen beſtehende Mittelmeerflotte am 
25. Auguſt im Hafen Dilla franka mit dem 
britiſchen Ceſchwader unter Admiral Kopkins 
zuſammentreſſen. 5 


Paris, 13. Auguft. der König von Griechen- 
land iſt geſtern Abend eingetroffen und wurde 
auf dem Bahnhofe von dem griechiſchen Ge⸗ 
ſandten und einem Ordonnanzofſtzier des Präſi⸗ 
denten Carnot empfangen und vom Publikum 
begrüßt. 

— Wie aus Regierungskreifen gemeldet wird, 
haben die Vertreter der enropäiſchen Mächte 
eine neue Note an den Tſungli Jamen gerichtet. 
Nachrichten von wiederholten Ruheftörungen aus 
China ſind nicht eingetroffen. 


branliſchen Gebrauch bearbeitet und herausgegeben von 


Stockholm, 13. Auguft. Gerüchtweiſe verlautet, 
der Premierminiſter werde dem zuſammentreten- 
den Reichstag Vorlagen zugehen laſſen, durch 
welche die Getreidezölle aufgehoben werden 
ſollen und ein ausgedehntes Wahlrecht einge- 
führt wird. der Premierminiſter knüpft jedoch 
hieran die Bedingung, daß der Reichstag eine 
neunzigtägige Uebungszeit für die Wehrpflichtigen 
bewillige. 

Petersburg, 13. Aug. die „Nowoja Wremja“ 
meldet, behufs ſofortiger Ergreifung von Maß- 
regeln für die Volksernährung, ſowie zur An- 
ſchaffung von Saatkorn habe der Minifter des 
Innern den Landgemeinden, in denen eine Miß⸗ 
ernte vorhanden ſei, bedeutende Summen an- 
gewieſen. In den bedürftigen Gouvernements 
werden Sachverſtändige zu Berathungen heran- 
gezogen, welche unter dem Borfit; der Gouver- 
neure und unter Theilnahme des Gouverne- 
ments- und Kreisuprawas ſtattfinden. 

— Dem Reichsrathe wird ein Project für eine 
ruſſiſche Induſtrieausſtellung für das Jahr 1893 
vorgelegt. 

— Der Thronfolger iſt am 8. Auguft in Uralsk 
eingetroffen. 


Danzig, 14. Auguſt. 

[Rückkehr von der Uebung.] Geſtern Nach- 
mittag ſind die Truppen der hieſigen Garniſon 
von ihrer zweitägigen Uebung wieder zurück- 
gekehrt. Die Bivouaks in der vorgeſtrigen Nacht 
waren anfänglich von dem beſten Wetter begün- 
fligt und es hatten ſich eine Menge Beſucher ein- 
gefunden, ſo daß bald zwiſchen den Wachtfeuern 
ein fröhliches Leben und Treiben herrſchte. Gegen 
Morgen trat jedoch ein kalter Regen ein, der 
den Aufenthalt im Freien zu einem wenig an- 
genehmen machte. 

*I Durchgang durch den Feftungsgraben.] Um 
eine fchneilere Verbindung zwiſchen der Kaſerne Wieben 
und dem Biſchofsberge herzuitellen iſt durch den 
Jeſtungsgraben theils durch Ueberbrückung, theils 
durch Schüttung eines Dammes ein Jußweg hergeſtellt 
worden, welcher jedoch nur von Militärperſonen be- 
nutzt werden darf. Die Arbeiten ſind nunmehr ſoweit 
hergeſtellt, daß derſelbe heute in Gebrauch genommen 
werden kann. 

* Sonfiscation ven Jagdgeräth.] Im Falle eines 
Jagdvergehens kann nach § 295 des Strafgeſenbuches 
auf Einziehung des Gewehrs, des Jagögeräths, der 
Kunde, der Schlingen, Netze, Fallen etc., die dadei 
verwendet worden ſind, erkannt werden. Abweichend 
von früheren Entſcheidungen hat der II. Strafſenat des 
Reichsgerichts in einem Urtheil vom 22. Mai d. J. 
ieftgeftellt, daß unter Jagdgeräth nur folche lebloſe 
Gegenftände zu verftehen find, die an ſich zur Ber- 
wendung bei der Jagd geeignet und dauernd dazu be- 
ltimmt find, insbeſondere alſo nicht Thiere, z. B. 
Pferde, Fahrzeuge (Schlitten)? nur dann, wenn fie 
eigens zur Jagd eingerichtet find, Zwar können auch 

erde und Fahrzeug auf Grund der allgemeinen Bor- 
chrift des 8 40 des Strafgeſetzbuches als Mittel zur 
Begehung der Strafthat eingezogen werden, aber nur 
unter der Vorausſetzung, daß fie Eigenthum des 
Thäters ſind, —— die Einziehung gemäß 8 295 
auch dann zuläſſig iſt, wenn die Sachen einer anderen 

erſon als der gehören, welche das Jagdvergehen 


verübt gat. 

* pflicht der Kellner. ] Nach einem 
ö. Reide bes 8 vom 1. Juli 
Ins gehören Re 1 den = an e des 

je gejeßes ver run 
Derſonen a dann, wenn ſie keine Geile Betaßlang 


erhalten, ſondern lediglich auf Trinkgelder angewieſen 
ſind. Denn es macht in dieſer Beziehung keinen Unter⸗ 
ſchied, ob die Lohnzahlung durch den Arbeitgeber ſelbſt 
oder durch Dritte erfolgt. Auch in dieſem Falle iſt alſo 
der Wirth bei Strafe zur Verwendung der Beitrags- 
marken verpflichtet, und zwar muß die Verwendung 
am letzien Tage jeder Woche oder an dem früheren 
Tage geſchehen, an welchem das Beſchäftigungsverhältniß 
ſein ir erreicht. a 

klein neuer waſſerayparat für Schiffe.] 
Die die „Prov.-31g.“ berichtet, hat Herr Heinr. 
Ziſcher, Befiker einer Metallwaarenfabrik in Bremer- 
haven, einen neuen Friſchwaſſerapparat erfunden, der 
innerhalb des Kochherdes montirt und angeblich mit 
derſelden Jeuerung, womit das Eſſen für die Veſatzung 
gekocht wird, über 300 Liter friſches klares Trink- 
waſſer aus Meerwaſſer liefert. Die Handhabung und 
Reinigung des Apparates ſoll jo conſtruirt fein, daß 
beide ohne Gebrauch von Werkzeug und von dem 
Schiſſskoch bezw. von jedem Laien ausgeführt werden 
Können; auch erfordert der Apparat keinen beſonderen 


Wärter, da das Kühtwaſſer durch Windmühlen. 
eirieb dem Condenſator ſtets neu zuge ihre 
wird. Die Conſtruction iſt ferner ſo gehalten, 


daß ein Platzen, Zerbrechen oder Berſagen des Appa- 
rates gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Durch dieſen Apparat 
wird der große läſtige Waſſertank im Schiff gänzlich 
Aderſtüffig gemacht, wodurch wiederum ein großer 
Raum für Ladung gewonnen wird; auch fallen die 
Koften für Waſſer, welche oft bis zu 800 Ik. in den 
Hafenplätzen betragen, fort. Da der Apparat ohne 
deſonderen Kohlenverbrauch, wie oben erwähnt, arbeitet, 
ſo geſchieht alſo die Bereitung des Waſſers ohne alle 
Koſten. Ob der neue Apparat wirklich die ihm nach- 
gerühmten Vorzüge beſitzt, bedarf wohl noch weiterer 
Beſtäligung. 

* Mehl} Der Lehrer Kermann Koppe vom 
Nealprogymnaſium zu Jenkau iſt zum Lehrer an der 
höheren Mädchenſchule und Ruſtklehrer des Lehrerinnen 

ars in Graudenz gewählt. 

M. Stoig, 13. Kuguſt. In der geſtrigen Stadtver- 
ordneten - Berſemmlung wurde an Stelle des aus dem 
Amte geſchiedenen Kerrn Beigeordneten Strippentor 
Kerr Kämmerer Dr. Fink einſtimmig zum unbeſol⸗ 
deten Beigeordneten auf 6 Jahre gewählt. Die Stadt- 
verordneten ſanctionirten ferner einen zwiſchen dem 
pommerſchen Siſcherei-Verein und der Stadt ge- 

loſſenen Bertrag, nach welchem ſich die letztere ver⸗ 
pflichtet, auf der Wieſe am zweiten Teiche, am fo- 
genannten Waldkater, eine Fiſchbrutanſtalt zu er- 

und für eigene Rechnung und Gefahr zu unter- 
hatten, min nu der pommerſche Fiſcherei-Verein zu 
Baukoſten eine einmalige Beihilfe von 1000 Mk. 
— ferner eine foribauernde Unterſtützung von 
— Mk. jährlich gewährt. Hauptfächlich ſollen in diefer 
uſtalt Lachſe zur Ausſetzung in die Flüſſe der Pro- 

m erbrütet werden. 

„* Oſtpreußen, 12. Auguft. Dem Vernehmen nach 
in künfiigem Jahre in der Provinz Oſtpreußen, und 
— in Inſterburg, die Einrichtung eines Eiſenbahn⸗ 
iebs-fimtes, welche Behörde dann die öſtlich ge- 
enen Eiſenbahnlinien zugetheilt erhalten ſoll, in Aus- 
genommen. 
artenſtein, 11. Auguſt. Vorgeſtern brach in dem 
— Gute Mengen gehörigen Vorwerk Schulen Feuer 
us. Durch das in den Scheunen lagernde Rauhfutter 
Getreide fand das Zeuer ſo reichliche Nahrung, 
Vo es die ganze Nacht wüthete und faſt das ganze 
werk in Aſche legte. (K. A. 3.) 


a Literariſches. 

ein „Der Beamte im Reichs- und Staatsdienſt“e, 
Hand- und Nachſchlagebuch über die heute giltigen, 

auf das deutſche Beamtenthum beziehenden Geſetes⸗ 

mmungen, Erlaffe, Verordnungen etc., für den 


der Redaction des Neichs-Befeßbuces. (Berlin-Ham- 
burg, Verlagsbuchhandlung für Rechts- und Staats- 
wiſſenſchaft.) Das vorliegende Werk enthält in über- 
ſichtlicher Anordnung alle das Beamtenthum betreffenden 
maßgebenden Beſtimmungen aus Der | eichsverfaſſung, 
bezw. aus den Verfaſſungen der einzelnen Bundes- 
ſtaaten, die Verzeichniſſe der verſchiedenen Reichs und 
Staatsbehörden und deren Beamte, mit Angabe der Ge- 
hälter, Wohnungsgeldzuſchüſſe u. dergl., Vorbedingungen 
ur Anſtellung, Prüfungen, Nechtsverhältniſſe u. ſ. w., 
erner alle in Betracht kommenden Auszüge aus den 
Reichs- und Landesgeſetzen, fo daß jeder Beamte jede 
fein Dienſtverhältniß betreffende Frage behandelt 
findet. Das außerordentlich umfangreiche Material iſt 
in überſichtlicher Anordnung durch zahlreiche An⸗ 
merkungen und Kinweiſe, ſowie durch ein ausführ- 
liches Inhaltsverzeichniß, eine chronologiſche Ueberſicht 
und ein ſorgfältig ausgearbeitetes Sachregiſter er- 


ſchloſſen. 


* Ferner erſchien im Verlage der Louis Schwalm'ſchen 
Buchhandlung in Rieſenburg i. Weſtpr. eine umfang- 
reiche erläuterte Ausgabe des neuen Einkommen. und 
Gewerbeſteuer-Geſetſes nebſt ausführlichem Sach- 
regiſter von OD. Reimann, Bürgermeiſter in Rieſen- 
burg. Werthvoll in dem Werke find beſonders die 
verſchiedenen vollſtändig ausgefüllten und erläuterten 
Gteuer-Declarations-Mufter für den Zweck der Selbſt⸗ 
18 

* „Das Einkommenſteuer-Geſetz vom 24. Juni 
1891, Textausgabe mit Einleitung, Anmerkungen und 
Sachregister etc. von Erich Zweigert, Oberbürger⸗ 
meiſter in Eſſen. (Eſſen, Verlag von G. d. Bädeker.) 
— Der Berfaffer iſt als Mitglied der Einkommenſteuer⸗ 
Commiſſion des Kerrenhauſes bei der Berathung des 
Geſetzes thätig geweſen und demnach zu deſſen Aus- 
legung in hervorragender Weiſe berufen. Es erfüllt 
daher auch die vorliegende erklärende Ausgabe des 
Geſetzes die ihr geftellte Aufgabe, praktiſchen Zwecken 
zu dienen. Aber auch darüber hinaus wird derjenige 
Leſer, welcher eine Einführung in das Geſeh erwartet, 
ſich nicht enttäuſcht fühlen, da die 27 Seiten umfaſſende 
Einleitung neben einer klaren und knappen Darſtellung 
der hiſloriſchen Entwichelung und einer Kritik der 
bisher in Geltung geweſenen geſetzlichen Beftimmungen, 
das Weſen des neuen Geſetzes klar erkennen und ver- 
ſtehen läßt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Das Gßrengeſchenk der Gtubdirenden] 
deutſcher Hochſchu ien an den Zürften Bismarck, das 
ihm 


(vier nach dem Stelzner'ſchen Syſtem neu angefertigte 
Inſtrumente) fand im Kauſe des Erfinders das erſte 
Probeſpiel ſtatt. Diefer Veranſtaltung wohnte als 
Sachautorität Gr. Prof. Dr. Joachim aus Berlin bei, 
welcher der vielverſprechenden neuen Erfindung das 
regſte Intereſſe entgegenbrachte und Hrn. Dr. Stelzner 
ſeine Anerkennung dadurch bewies, daß er ſowohl in 
dem Enſemble den Violotfapart theilweiſe ſelbſt über- 
nahm, als auch bei dem Erfinder ein Exemplar des 
neuen Inſtrumentes für ſich beſtellte. 

Gleiwitz, 11. Auguſt. [Aus dem Zuge gesprungen.] 
Als geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ein Perſonenzug 
in der Richtung nach dem Rangirbahnhoſe zu abſuhr, 
ſprang plötzlich aus der vierten Wagenklaſſe ein unbe- 
kannt gebliebener Mann. Derſelbe fiel bei dem 
Sprunge tang hin, ſtand aber ſofort wieder auf, ver- 
band ſich ſein Geſicht, das er ſich beim Stürzen auf 
der Kieslage verletzt hatte, mit einem Taſchentuche und 
eilte ſchleunigſt in der Richtung auf Soſfnitza zu davon. 
Der Mann ſoll angeblich ohne ante vom Schaffner 
betroſſen worden jein, und da 
dem nächſten Bahnhofe feſtgeſtellt werden joliten, jog 
er es vor, auf dieſe Weise zu entkommen. Vom Zug- 
perſonal ſcheint dieſes Vorkommniß nicht bemerkt 
worden zu fein, da der Zug nach wie vor in demſelben 
Tempo weiter fuhr. 0 

Wien, 11. Augufl. [Ein verbreckeriſches Ehepaar l, 
welches den Dienſtmädchenmord offenbar geſchäfts⸗ 
mäſtig betrieb, wurde geſtern hier ei e Die Ehe- 
leute heißen Franz und Rofalia Schneider und wohnten 
in der orſtadt Rudolfsheim. Sie lockten vacante 
Dienſtmädchen unter der Vorgabe, daß fie in Sommer- 
friſchen Stellungen für ſie haben, aufs Land, wo ſie 
die Verbrechen verübten. Ein vollbrachter und ein ver- 
ſuchter Mord find dem Paare bisher nachgewieſen, 
wahrſcheinlich liegen no mehr Morde vor. 
Die Frau des Arbeiters Schneider, welche ihrem Manne 
bei der Anlockung. Ermordung und Beraubung ftellen- 
tofer Dienſtmädchen Hilfe geleiſtet zu haben beſchuldigt 
wird, hat geſtern, wie man dem „B. T.“ meldet, den 
Verſuch gemacht, ſich zu entleiben, indem fie ſich aus 
einer Luke des Gefängniſſhauſes hinabſtürzte; fie hat 
ihren Zweck jedoch nicht erreicht, ſondern nur leichte 
Berieyungen erlitten. 

Sit, 11. Auguſt. IAbgeſtürzt.] Der Wiener Real- 
ſchüler Krauß iſt vom Dachſtein abgeſtürzt. Die 
Taſchenuhr des Abgeſtürzten zeigt die ſechſte Stunde. 
Krauß iſt Freitag aufgebrochen, um die Tour zu 
unternehmen. Er beſtieg mit einem Collegen ohne 
Führer die Steinwand vor dem Dachſtein, um von 
dort die Partie über die Donnerkogeln zu machen. 
Er ſtürzte ab, und fein faſſungsloſer College fand 1 5 
erſt nach ſtundenlangem Suchen als Leiche auf. Er 
bedeckte das Geſicht des Tobten mit feinem Kute und 
ſuchte Kilfe in der ihm unbekannten Gegend. Durch 
— volle Tage — bis Sonntag — irrie er im Dach- 
teingebiete umher, ohne einen Ausweg zu finden. 
Erft Sonntag kam er zur Goſauſchmiede und requirirte 
1 welche ſich gleich auf die Suche machten und 

ie Leiche bargen. 

NRemgark, 11. Auguſt. In Newyork und an der 
ganzen Oſtküſte der Vereinigten Staaten herrſcht eine 
furchtbare Hitze. Geſtern ſtand das Thermometer in 
der Stadt Newnork auf 870 Fahrenheit (= 290 R. oder 
36° C.). Eine Menge Leute find dem Sonnenſtich er- 
legen. Niemals iſt es ſeit 20 Jahren Mitte Auguſt in 
Newnork jo heiß geweſen. 


Mittag auf der Höhe von Brüſterort (iwiſchen Pillau 
und Memel) eine bedeutende Menge auf der See 
treibender Bretter. 


daß ein Schiff ſeine aus Breitern beftehende Decklaſt 
Maſſe wegen leider wahrſcheinlicher iſt, um ein ver- 


Breme 


fehlen noch. (W. T.) 


5 A 
* [Ein neues Streickinſtrument.] Der „Nheiniſche Jaiſet 
Courier“ berichtet: b lebenden 


eine Perſonalien auf 


ic. 1 8 Genüge entkräſten werden. 1. „Durch das Neben- 

Schiff Nachrichten h einanderfigen reicher und armer Kinder wird 

Libau, 9. Auguft. Der am letzten Dienſtag von | nicht etwa jener Gleichberechtigung Genüge ge- 
Swinemünde abgegangene und in unſerem Hafen an- leiſtet, welche der Proletarier erſtrebt, die nur 
gekommene deutſche Dampfer „Clara“ traf Mittwoch] in der Gleichberechtigung am Beſitzen und 


Genießen beſteht und verwerflich ift, ſondern nur der 
Gleichberechtigung des ſittlichen und ethiſchen 
Menſchen an den Bildungs- und Culturſchätzen, die 
im Volke aufgehäuft find.” 2.: „Der Sohn des 
Arbeiters vernimmt zu Haufe die ſocialdemohratiſchen 
Reden, in denen der Vater feinem Groll über die be- 
fuse del Verhältniſſe Luft macht. Wird dieſem Ein⸗ 
fluſſe kein Gegengewicht entgegengebracht, ſo tritt er 
mit einſeitigen Anſchauungen und Boruriheilen in das 
Leben ein und ſchwört leicht auf das blutrothe Banner 
der Socialdemokratie. Es iſt Pflicht der Schule, dieſe 
Einflüſſe zu entkräften. Das iſt fie dem Bater- 
lande ſchuldig.“ 

Namentlich die Einſendung des Herrn Dr. Sch. zeugt 
von Unkenntniß der pädagogiſchen Reformbeſtrebungen 
und beſonders der Beftrebungen um die allgemeine 
Volksſchule. Banfelow. 


Standesamt vom 13. Auguſt. 


Geburten: Segelmachergeſ. Max Albert Prill, S. — 
Kaufmann Johannes Ludwig Thomſen, S. — Schmiede 
geſelle Hermann Arendt, S. — Arbeiter Friedrich 
Goſtomski, S. — Schloſſergeſ. Herm. Löttker, T. — 
Arb. Johann Auguft Iwanowski. S. — Arb. Otto 
Paul Reb T. — Arb. Friedrich Kohl, S. — Arbeiter 

aul Rekowski, S. — Arb. Jakob Plichta, T. — 
Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Hermann Theodor Auguft 
Schulz in Lauenburg i. Pom. und Kuguſte Wilhelmine 
Henriette Berger hier. — Kaiſ. Bank-Aſſiſtent Ludwig 
Hermann Bückling hier und Anna Maria Amalie 
Hering in Stolp. — Knecht Johann Pietruſcunski in 
Stenzlau und Marie Walhuſchewski daſelbſt. — 
Benfionirter Hafenauffeher Franz Garbaszewski und 
Ww. Karoline Wilhelmine Suchowski, geb, Stobbe. — 
Seefahrer Paul Auguft Boldt und Thereſe Bonin. — 
Königl. Meliorations - Bau - Inſpector a. D. Alonſius 
Fahl in Berlin und Augufte Erneſtine Agnes Gehrke, 
geb. Niedermeyer daſelbſt. — Gchornfteinfeger Victor 
Herrmann zu Schöneck und Wilhelmine Delewski zu 
Tralau bei Neuteich. — Stellmacher Peter Friedrich 


| Dieſelben follen in fo großer 
Anzahl vorhanden und fo weit über das Meer hin 
ut geweſen fein, daß es etwa eine Stunde ge- 
dauert haben joll, bis das Schiff dieſelben paſſirt 
halte. Es handelt ſich hier offenbar entweder darum, 


des hohen Seeganges wegen hat über Bord werfen 
müſſen, oder aber, was in dieſem Falle der großen 


unglücktes Fahrzeug. 

Bremen, 12. Kuguſt. der Schraubendampfer der 
deutſchen Dampfſchiffahrts - Geſellſchaft „Kanſa“ in 
„Trifels“, von Bombay kommend, iſt an der 
franzöſiſchen Küſte in der Nähe von Breſt geſtrandet; 
der Vorderraum iſt voll Waſſer. Nähere Einzelheiten 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die Theilnahme der Schule an der Löſung der 
: ſocialen Frage. 

Auf die beiden Polemiken in Nr. 19044 und 19048 
der „Danz. 31g.“ zu dem Vortrage „die allgemeine 
Volksſchule mit Rückſicht auf die fociale Frage“ ſei 
mir geſtattet, Folgendes zu erwidern: 

Junächſt find einzelne Stellen des Vortrages ent- 
ſtellt worden: Erſtens iſt die allgemeine Volksſchule 
nicht als Heilmittel gegen alle Uebel empfohlen 
worden (S. Nr. 19044). Zum „Mädchen für Alles“ 
wird die Schule genug von Nicht-Schulmännern ge- 
macht. Es iſt nur nachgewieſen worden, ug? die all- 
gan: Volksſchule zur Ueberbrückung der Gtandes-, 

eligions- und Parteiunterſchiede beitragen würde, 
daß ferner durch volkswirthſchaftliche und gefejeskund- 
liche Belehrungen, wie ſie durch Miniſterialreſcript 
noch unter dem Cultusminiſter Herrn v. Gofler ein- 
geführt worden find, mehr wirihſchaftliche und rechts⸗ 
Rundliche Kenntniſſe in das Volk hineingetragen werden 
könnten und der Arbeitsunterriht der Arbeit zu 
größerem Anſehen verhelfen würde. Zweitens iſt 


nicht daraus, daß wir einen Kaifer, ein geer, Hoffmann hier und Auguſte Katharine Engbrecht zu 
eine Zlotte ꝛc. haben, mit logiſcher Conſe- | Ziſcherbabke. 2 5 
quenz gefolgert worden, daß Alldeutſchland eirathen: Maſchiniſt der kaiſerl. Werft Johann 


Guftav Kube und Maria Luiſe Ahrends. — Bürften- 
machergeſelle Karl Paul Gebhard Schuhmann und 
Auguſte Emilie Klein. ; 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Johann Niemann, 5 M. 
— T. d. Eiſenbahn-Bureau-Diätars Albert Menge, 
9 M. — S. d. Buchhalters Johann Lenz, 7 M. — Frau 
Anna Reinke, geb. Makowshki, 76 J. — T. d. Kauf- 
manns Paul Zligge, 5 J. — S. d. verſt. Schiffsgehilfen 
Franz Neubauer, 3 J. — Matroſe Johann Mattern, 
19 J. — Kaufmann Eduard Zebrowski, 50 J. — 
Müller Johann Kewitz, 32 J. — Unehel.: 2 T. 


——ñ—ö— — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 246%, Franzoſen 243, Lombarden 83%, 
Ungar. 4% Goldrente 89,50, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: ruhig. 
Naris, 13. Aug. 


auch eine Schule haben muß. (?? D. Red.) Es wurde 
geſagt: „vielleicht würde der Gedanke der Einigkeit 
er deutfchen Stämme noch mehr genährt werden, 
wenn Teutſchland . eine Schule hätte.“ Das 
„vſelleicht“ ſtellt die logiſche Conſequenz ſehr in Frage. 
Drittens habe ich nicht behauptet, daß Baiern bereits 
„dieſe“ allgemeine Volksſchule hat, ſondern nur er- 
wähnt, daß Baiern ſchon „eine“ allgemeine Volksſchule 
beſitzt. „Dieſe“ allgemeine Volksſchule und „eine“ 
allgemeine Volksſchule iſt zweierlei und genau aus- 
einander zu halten. „Dieſe““ allgemeine Volksſchule 
würde eine Volksſchule mit Schulzwang für alle 
Kinder fein, und die beſteht in Baiern nicht. „Eine“ 
allgemeine Volksſchule aber iſt eine Volksſchule, in der 
Er ohne Zwang das Kind des Reichen neben dem 
8 Er ſitzt, wie es in Baiern thatſächlich der 
a 


(Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


darüber, daß ich auch in der Ungleichheit der 
ildung eine ſociale Gefahr erbliche. Als Ant- 96,15, 3% Rente 95,20, 4% ungar, Goldrente 89,68, 
wort darauf möchte ich den Satz Schmollers Franzoſen 621,25, Combarden 216,25, Türken 18,45, 
anführen: „der letzte Grund aller focialen Ge- Aeanpter 485,62. Tendenz: ruhig. — RNohzucker 


loco 380 36,75, weißer Zucker per Auguft 36,75, per 
September 36,75, per Oktbr.-Januar 35,50, per 
Januar-April 35,87½. Tendenz: ſeſt. 

London, 13. Aus. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
963/16, 47 preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
95%, Türken 18½, ungar. 4% Golörente 88 /, 
Aegypier 95%. Platz discont 1 2. — Tendenz: ruhig. 
Zaum wan . 12 15, Rübenrobuier 1, 


Petersburg, 13. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
96,35, 2. Drientanleibe 102, Drientanleibe 102%. 

Remnork, 12. Auguft, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,84, Lable- Transfers 2 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,2318, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) IE, 4% fundirte Anleihe 116%, Ganadian- 
Bacific-Actien 8117, Central-Bacific-Act. 28/2, Chicago- 
u. Rorth-Meftern-Actien 105%, Chic. Mil.—- u. Gt. Paul- 
Actien 6312, Illinois-Central-Act. 92½, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 109. Louisville u. Nafhviſis⸗ 
Actien 67/8, Newy. Lake- Erie- u. Weltern-Actien 18, 
Newy. Lake Erie- u. Melt. ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 99, Norihern- 
Pacilic-Preferred-Aclien 60 ¼, Norfolk- u. Weſtern Pre. 
ferred-Actien 48½, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atdinion Topeka und Santa Fe -Actien 33½, 
Union -Pacific-Actien 35½, Mabaih, St. Louis- 
Bacific-Brefered- Actien —. Silber-Bullion 99½. 


R 

Privatbericht von o Gerike, Danzig. 
Magdeburg, 13. Auguſt. Mittags. Sfinmun ı Er- 
öffnung feit, jetzt ruhiger. Auguit_ 13.57½ M Käufer, 
Septbr. 13 do., Oktbr. 12,0 U do., Novbr.- 
Dei. 12,60 M do., Januar-März 12,77 ½ Al do. 


fahren liegt nicht in der Diſſonanz des Beſitzes, ſondern 
der Bildungsgegenſätze.“ Die „ſeit Jahrhunderten an- 
gewandten und bewährten Bildungsmittel der 
Gymnefien” will der Herr Einſender nicht angetaſtet 
wis während er zum Schluſſe des hochherzigen Ein- 
greifens unſeres Kaiſers in die Schulreform gedenkt. 
| lägt er ſich mit feinen eigenen Waffen. Der 


hat bei Eröffnung 3 Schul-Enquete zu 
agt: m von der & 2 
N e e, 
Klöſt. lichen Erziehung des lalters, wo das 
5 maßgebend war und ein Bischen Griechiſch 
azu.“ 

Die Organiſation der allgemeinen Volksſchule iſt von 
dem Einſender vollſtändig falſch verſtanden worden. 
Allerdings ſoll das 12. Lebensjahr nicht den Abſchluß 
der „Elementarſchulbildung überhaupt bilden”, wohl 
aber den Abſchluß einer feſten Bildungsſtufe, die allen 
anderen Bildungsſtufen gleichſam als Fundament dient. 
Dem Lehrplan müßten deshalb nicht 8, ſondern 
6 Schuljahre zu Grunde liegen. Auf der ge⸗ 
meinfamen Bildungsgrundlage, die in dieſen 
6 Jahren gelegt wird, bauen ſich mittlere und höhere 
Bürgerſchulen, die Gymnaſien und die beiden oberen 
Klaſſen der Volksſchule auf. Ganz unverſtändlich iſt 
die Knſicht, daß nur die Kinder des Proletariats, 
„welche ſich den Luxus des Beſuches einer höheren 
Lehranſtalt auch dann nicht geftatien können, wenn der 
Unterricht in dieſer unentgeltlich ertheilt wird, die all- 
gemeine Volksſchule weiter bis zur Vollendung des 
14. Jahres beſuchen müſſen.“ Der Uebertritt in die 
höheren Schulen ſoll ja nur von den Fähigkeiten und 
dem Fleiß der Schüler abhängig ſein, wonach ebenſo 

ut reiche, als arme Kinder in der allgemeinen Volks- 
chule zurückbleiben würden. Gewiß, dieſe Einrichtung 
würde einen Verluſt von mindeſtens „3 Jahren für 


die Abſolvirung des neunfiufigen Onmnafiums“ | bez, bunter ruf. 1 el., rother ruf. 
u. f. w. zur Folge haben. Ader ich beruſe mich auch | 127/8% und 125% 176 M bei: — Roggen per 1000 
45 wieder auf eine Autorität. Dr. Gühfeldt jagt in Kilogr. inländiſch 1134% und 115% 220, 114% 219 M 
einer berühmten Schrift: „Die Erziehung der deutſchen Erd . 85 N 25 an ET 180 a pa 
Jugend“: „Diele von den bisher gelehrten Kenninifjen 50 Haf * 1000 Kilogr. 188. 86, 15 
fallen aus. Die Schüler werden damit auf das fpätere | „uff, fein 118 Ju bei. — Erbfen per 1000 Kilogr. weiße 
Leben verwieſen und fotten ſich zwifchen 18 und für hren . „ Bictoria- mit Käfern 167,50 en, grün 
diejenigen Aenninifje erwerben, welche fie für ihren . 136, ‘en bei. — Buckhweiſen per 1 
Beruf oder ihre freiwillig geübte wiſſenſchaftſiche ALOE ruff. 132, 135, geſtern 130 AM bez. — Leinſgal 
Zhätigkeit gebrauchen.“ Wenn „viele von den bisher 000 Kilogr. hochſeine rufl. 226 JA bez. — Rübſen 
1000 Kilogr 85 3. — Dotter per 


gelehrten Kenntniſſen“ fortfallen und die Schüler nach 
einer ſechsjährigen Vorbereitung, deren Werth Herr 
Dr. Sch. doch nicht etwa auf Null veranſchlagen wird, 
in das Gymnaſium eintreten, könnte daſſelbe ſehr 
wohl in 6 Jahren abſolvirt werden. Dann würden 
die Schüler mit 18 Jahren nach wie vor zur Univerſität 
übergehen können und könnten nach Güßfeldt zwiſchen 
dem 18. und Jahre die Kenntniſſe erwerben, 
welche für ihren Beruf u. ſ. w. nöthig ſind. So viel 
Organiſationspläne übrigens ſchon über die allgemeine 
Volksſchule aufgeſtellt find, hat wohl bisher noch 
niemand daran gedacht, mit derſelben das heute be- 
ſtehende neunftufige Gnmnafium in Verbindung zu 
bringen. 

Der Gedanke, daß auch dem ärmſten Kinde eine 
einem Fleiße und ſeinen Fähigkeiten entſprechende 
ildung zug nglim gemacht werden foll, ſcheint dem 
Einſender zu en „Utopien ſocialdemohratiſcher 
Ideen“ zu gehören. Zur Begründung dieſes Ge- 
dankens habe ich in dem Vortrage gejagt: „Es liegen 
unbeſtritten eine Menge Anlagen und Talente im Volke, 
denen heute weitere Ausbildung verſchloſſen iſt und die 
in pat zu Grunde gehen. Manche von ihnen wirken 
im ſpäteren Leben als ſocialdemokratiſche Wühler und 


009 f bei. — Deiienkleie per 
1000 Kiiogr. Gum Gee-Erport) ruſſ. mittel m. Kluten 93, 
dünne fein jon M bez. — Spiritus per 10 000 Liter % 


50%½ M Br., per Geptbr. nicht ee — Er 
r. — Die 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Auguft,_ Wind: WEM. 
Geſegelt: Sören Peter, Kphn, Hadersleben, Kleie. — 
Helene (SD.), Lehmkuhl, Kiel, Güter. 75 
Im Ankommen: Dämpfer „Princeß Alerandra”, 


rem d e. 
ters Hotel. Oberſt und Regiments-Commandeur 
ae Kor a. Inſterburg. Major Klamroth n. Gem. 
a. Thorn. e 5 n. Gem. a. 


Agiiatoren, während fie bei beſſerer Entwickelung | dent, Prof. Dr. m N Hit 1 
ihrer Anlagen an geeigneten Stellen dem Staate nützen | a. an De. Seltmann m u E 

könnten.“ Der Gedanke der Unentgelilichzeit des Unter-] Frau Dr. Rabbas, Frau Schimmelpfennig, Cammin g. 
richts für alle Kinder iſt übrigens nicht ſo neu, daß er Lauenburg. Piper a. Neubrandenburg, GEymnaſtaſt. 


o heftiger Erwiderungen werth geweſen wäre. Er iſt 
chon häufiger in der Pädagogin aufgetaucht. Selbſt 
er Jreiſinn fteht ihm ſumpathiſch gegenüber. Willi⸗ 
bald Volkmann agt in feiner Schrift „Der Freiſinn in 
og Verhältniſſe zu Schule und Kirche“: „An Stelle 
er gegenwärtig vorherrſchenden Standesſchule muR 
die allgemeine Volksſchule treten, welche weder vor 
dem Religionsbehenntniß, noch vor Titel, Rang und 
Geldſack Halt macht, ſondern zur Milderung der ſocialen 
und confeſſionellen Gegenſätze und aus Gründen der 
ausgleichenden Gerechtigkeit alle Kinder aller Staats- 
bürger in ihren Räumen vereinigt.“ Wenn ich, wie 
es faſt den Anſchein hat, zum Gocialdemohraten ge- 
ſtempelt werden ſoll, jo möchte ich nur zwei Stellen 
des Vortrages anführen, welche dieſe Auffaſſung zur 


theil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. = 


Rothe Bordeauxweine, direct beiogen, d Flaſche 
— und 71 ber A. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Peters- 
agen 


— — 2 


ac den griffen nit auler ingoppo. “ Abſchlufz der Zuckerfabrik Prauſt. 


Thee- Verkauf. 
Der früher von Frl. Wengoldt 


[2 7 
Freitag, den 14. Auguft fährt bei günſtiger Witterung und verkaufte Thee iſt von jetzt ab 5 


iger Ses ein Dampfer der unterzeichneten Geſellſchaft nach — ſtets friſcher W 4 Sl p, 
Zepge und nach den Kriegsſchifſen, — denen eins, falls Er- Dede, Betriebs-Conto. Sr au verkaufen Fleiihergafle &. 
ſaubniß ertheilt wird, beſtiegen werden foll. EM | eb ee 

Abfahrt vom Johannisthore Nachmittags 3 Uhr. 1891 M 18 or * 13 11 


al 1851 
5 . g i 2 . * 3 | i r- : 
„Weich ſe 15 Danziger Da m pff chiff ahri- und Mai An Saldo des Conto ... 89 018 91 Mai Per Bienen 9 1 2988555 nn gericht, Onmnafium sc, 1 ar 
1 4 N 7 | 5 ; 1 

Seebad, Actten Geſellſchakt. i REN „Gewinn- und Dertuft-Conto_. . 11828007 V 

e — mn onen] Aupiiierie Kurz⸗ und 
Weiß waarengeſchäft 
beabſichtige ich krankheitshalbet 


unter günitisen Bedingungen vor 


AM 1 ſofort zu verk . 
2 1891 M 8 Scheer Faden und Wohnung 


ae 
nie 


Peine Neid Ste 


Aromatiſche Haushaltſeife 


Debet. Gewinn- und Verluft-Conto. credit. 


— 1 1—— —v— — 


1891 
Mai 31 Effecten- Conti 


RE 2 5 933.20 Juni Se ſ. 167454], „> nr: : 
von C. H. Debmig Weidlich er zei, Betriebs- Conto ::: | 1825507 er Sete ende brenn: :: 38000 dene une 88 in der 
ifen- fü - ri egr. . 9 l ief- iſation » — 22 un 2 
wein dur, en Gier der 25 . N 1 Vale e e ge sation porn. Dinier Selkung eb, 
Berbrau einen angenehmen 55 15 193 27 8 
ieee Wafcelte. aromatiſchen Geruch. 119 . 119 1 ui fia 
Hache n eser See einen Derfum und man wrd Rebeitspferde 
Man mache mit diefer Geife einen Berſuch und man wird Ei . 2 x x 
nie mehr eine andere in Gebrauch nehmen. Debitores. Netto Bilanz per 1. Juni 1891. a Biss: 1 bu. 58g zu der 
| Derhauf zu Fabrik reifen in Driginafpathelen von 2,3 und a er | = 8 
16 und, ſowie in offenen Gewichtsſtücken 8 f ien-Gapital- . : 8 n 
5 es in Danzig bei: Dr . 477105 Erunbſchurdörtefe. Leno RE EL dei münld: » rede Hoheit 
. Boldt, Gr. Bäckergaſſe 1. €. A. Brachlom 1. Damm 22/23. . 5 9700849 Accepten-Conto se ne Verm b. Manne Rebenjache. 
F. Domke Nachf., Gr. Kirchgaſſe. §. C. Golling, Jopengaſſe. e 16 749 — Conto-Corrente-Conto, Creditores » 343 956 64 re über uns ertheilt Fami⸗ 
15 au rg ef Prodd 9 Or 5 8 Neuanſchaffuͤng 28 17438025 Hebitores 74.055175 le Berlin - Weitend, ; 
Ur. 15. empf, Prodbänkengaſſe. Gull. „ f — He Mai 
a Sundegaffe 80. G, line, Drogenbanblung. Albert Neck, Diiaferumas 000 FE a TA Ba 1 2160 — Auers Fordert er | 900000 MR. 
BE Ulla. ee Bingen e eee | ME ee en 
5 } ung. G. N. > N 8 0 — - 
eumann, Brose einne wsd, Canggarfen 7. ſeebände-Conto. . A 320 838.88 
Jul. Wolff, Canggarten. : Melaffe-Reller . _- 20,66 2325 857 22 
; 7 7 382 243,55 
Vertreter: Franz Berenz, Danzig. 1 430223 40128918 127 1255 
8 : In Neufahrwaſſer: x Bes =. 18721 
Georg Bieber, Ed. Dumenfee, Joh. Arupka, E. Schülge. Cont N 
TEE In Zoppot: Benno von Wie 5 — (5075 2 i are 
r en Ziegelei habe diefelbe 5 ö 123564389 . 8 ber cr. bel gutem Gehalt einen 


Nach Uebernahme acobſen'ſchen 
wieder in Betrieb gelebt und offerire vom 1. September cr. ab 


2 ® 8 90 sucht i 
ter Qualität an 


C 2 

Commis, 
Die direction. e eee 
A. Bieler, p: Meer. Dr. Wiedemann sen. M. Schrewe. leiten der Jeugniſſe beifigen 
Retourmarke verbeten. 


L. Borinski, 
Kattowig Oberſchleſten. 


Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Geſchäfts-Abſchluſſes mit den Geſchäftsbüchern alteſtirt 


Ziegel in gu Richd. Schirrmacher, 


Ferner ER e kieſerun und Kufſtelluns .ereidisler Bücherreviſor zu 8 
€ t 
von Heigungs=, Bentilations-, Zroken- u. Pes infections An- Der Kufſichtsrath. 
lagen, ſowie Babes, Koch- und Waſch-Einzichtungen in Ber- g. von Heuer. 2 
tretung des Eiſenwerks Kaiſerslaufern in Kaiſerslautern Fr. Noepell. R. Wen 


Rhein-Bialt, als auch zur Lieferung pon Dampfmaſchinen, I Zucker fabrik Sobbowitz. 
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